
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 25 (1935)

Heft: 26

Artikel: Die Gletscherseen im Wallis

Autor: Moser, Fritz C.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644371

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644371
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


506 DIE BERNER WOCHE Nr. 26

Der Märjelensee am Aletscbgletscher.

beginnt, leibet barunter ifjr SBacbstum nicht. So cutftanbcn
toabre ©rad)tc.rempiare. Daau geborte jene innen bohle,
mehrfach ausgebrannte Nürnberger Sinbe, burd) bie
ein großer Ntann binburebfebreiten fann. Dann bie ßinbe
311 N e 11 ft a b t am 5t 0 d).e r, bie fdjon 1392 fe<f>3ig Stuben
brauchte. 1860 ru'fjte fie bereits auf über 100 unb beute auf
112 Säulen. Auch bie fiinbe an ber 2BaItfabrts!ird)e 3U

©rimmentbal bei Nteiningen gebort baju. ©ine fiinbe,
bie beftimmt ein attbeibnifdjes Heiligtum roar, ift bie ©bigna«
linbe bei © u d). in ber Nähe oon Niüncben. £>eute ift fie
bas 3iel frommer 2BaIIfabrer. ©in ähnlicher Niefenbaura
ftebt auf ber 3 n f c I SB ö r t b im Staffelfee. Nian fiebt
beit Niefen oon ber 3ugfpit3e. Unter ihm fanb man einen
Sdjab oon 3000 altrömifdfen ©ron3emün3cn. „Nur" 17
Nieter im Umfang mijjt bie fdjöne fiinbe am Staffel«
ft c i n in tränten. Seltfam im SBüdfs ift bie alte © i d> e n
borff linbe im ©art oon Suboroib bei Natibor. Sin
Nienno Simons, ben ©rünber ber Niennoniten=Se!te (16.
Sabrbunbert) erinnert bie Nienno £inbe, bie oor ber
„SBeifeen State", bent 3uflud)tsort Simons', bei Sab .01=

besloe in Sübbolftein ftebt. Sdjlicfeen roir mit ber betannten
Siitbe oon fyreiburg, bie beute 459 3al)re alt ift; bentt fie
rourbe 3ur ©rinnerung an ben Sieg über bie S3urgunber nad)
ber Sd)Iad)t bei Nlurten (22. Sunt 1476) gepflan3t. Die
©aumgreifin muff mit 3ementftüi;en unb ©ifenftavtgen auf=
red)t erhalten roerben, fo red)t ein Sntnbol ber ©ergänglid)«
feit. Dr. fieo Stos3eIIa.

Die Gletscherseen im Wallis.
Von Dr. Fritz C. Moser.

ömrd)t unb Sdjreden ber Dalbctoobner oon SBaliis
bilbeteit umbrenb oielen 3af)rbunberten bie 3uoberft in ben
Dälcrit Iauernben unb plöblid) eines Dages tiidifd) Ios=
bredfenben unb allen SBobiftanb, alle Cyrüdjte bes Slrbeits=
fleifees oernidjtenbcit ©letfdjerfeen.

3it einer Sucht feitlid) bes groben Sllctfdjgletfdjers liegt,
2350 Nieter über Nieer, oon boben Reifen unb ben ©is=
maffen bes ©Ictfdjers eingefdjloffen, ber beïannte Ni a r
i el en fee. ©isblöde fd)toimmen auf bent tiefblauen 2Baf=
fer, bes Sees, beffen Srtbalt früher oft 10 Niillionen Stubif«
meter faffen modjtc. Sott 3^it 3U 3eit, befonbers ttad)

(Phot. Welirli, Zürich.)

beifeen Sommern, pflegte fid) biefe un=

geheure Ntaffermaffe ihren 2Beg burdi
ben ©Ictfcber 3U nehmen unb ftürjte
oerbeerenb 3U Dal, roeitbin ben Sd)ref=
Jen unb bie 3erftörung tragenb. ©rof.
3obn Dpnball, ber berühmte ©büfifer,
ber am 2. Auguft 1872 einer ©ntlee=

rung bes Niärjelenfees beiroobnte, gibt
uns eine anfdfaulidie Sdfilbcrung ba=

oon. Der burd) ben Ausflufe bes NSaf=

fers oerurfadjte £ärm unb bas ©e=

tümmel roaren fo fürdfterlid), bah man
gut an bie alte Naterfer Sage 00m
„NoIIibod" glauben modfte. Diefe er=

3öE)It näntlid), ein fd),redlicher ©030, ber

„NoIIibod", bred>e, einmal genedt ober
geplagt, plötglidj mit fürd)terlid)em ©e=

töfe aus bent ütletfdjgletfdjer beroor.
Der fchnellfte Säufer Jönne ihm nicht
entfliehen unb roen er erfaffe, ben 3er«

malme er 311 Staub. Seine ©eftalt
foil bie eines ©odes mit großen i)ör=
nern unb feurigen Augen fein, unb fein
£eib fei, ftatt bafe er föaare befibe, mit
©isfdjollen behängt. Sanb, Steine unb
Dannett reibe er mit ben hörnern auf

unb fd)Ieuberc fie roütenb hod) in bie £uft.
Das mochte fo 3iemlid) alles auf ben Ausbrud) bes

Niärjelenfees 3utreffen. Diefer foil, roie £ütfd)g in feinem
Sudie „Der Niärjelenfee" eqäblt, nach ber Heb erlieferung
in ben 3abren 1579 unb 1653 ausgebrochen fein. 1682
3ei<hnctc Vambien auf feiner 2BaIIifer!arte ben Niärjelenfee
sunt erftenmal ein, unb 3toar genau, unb ©runer lieferte
erftmals 1760 eine ©efebreibung bes Sees unb feines Aus«
bruches: „Da too biefer ©isfdjrunb (gemeint ift bas Aletfd)«
tal) obenber Naters ausläuft, ift es feljr breit unb bas
Gis oott ungemeiner Dichte, mit b 0 cd) aufg eft el It en ©is3aden
oerfeben. Aus bemfelben entftebt ein beträchtlicher See, ber

oft oiel ÎBefcns macht, toenn bas ©is febmiht, inbem er

3toifchen ben ©ergfehrünben, bie iljn einfdjlieheu, oft jäb=

lings losbricht." Der See entleerte fid) bann jeroeilen in
2—3 Dagen bis auf ben ©runb. ©rfimals beglaubigt ift
eine ©ntleerung burd) bie Ausfage eines SBallifer Sennen
int Auguft 1813. Dann toirb uns noch, oon Ausbrüchen
1872, 1878 unb 1884 berichtet. Seither bot man ben See«

abfluj) erroeitert, fobab bas ©oll im Dale oor flataftrophen
oerfdjont bleibt. Der See, ber ber ©enteinbe fjiefdjertal
gebort, bilbet nod) immer einen beliebten Ansiebungspunlt
für oiele NJallisreifenbe.

2Ber bas ©ebiet oon Ni at tmarï 3Uoberft im taaas«
tal befudjt, Jann fid) einen Segriff machen oon ber un=

geheuren 3erftörungsrout, bie ehemals im ©letfdjerfee oon
Niattmar! lag. Diefer rourbe baburch gebilbet, bah ber

oorrüdenbe Allalingletfcher auf ber Nieeresbobe 2083
Nieter fid) guer über ben fdjmalen Daleinfcbnitt on bie

gegenüberliegenbe gelsroanb beiabfd)ob unb ber Saafer«
oifp ben Abflufe oerriegelte. Die Sdfmehtoaffer bes Serg«
unb ©letfdjcrgebietes ob Niattmar! begannen einen See

3U bilben, ber fdjliefelid) bis 3ur Diftelalp hinaufreichte unb
eine gan3 ungeheure SBaffermaffe fafjte. Diefe serbrüdtc
bann eines Dages plöblid) bie ungeheure ©isbarriere bes

Allalingletfdhers unb fegte alles oernidjtenb unb 3ermalmeitb
burd) bas toaastal nad) ©ifp hinab. Die îBalliferannalen
unb bie ©hroni! bes ©eter 3urbriggen oon Saas roiffen 311

berid)tcn, baf) 1626, 1630, 1633, 1680, 1733, 1740, 1752,

SBeibnad)ten 1755, 1764, 1766, 1772, 1777, 1808 unb 1828

ber See 001t „Niontmort" ausgebrochen fei. 3urbriggen
fchilbert beffen Ausbruch' unb bie folgen baraus anfdjau«
lieh : „Anno 1680 roar ber 3toeite Seeausbrud), ber_ See

ging in Niattmarg bis 3U bett Kütten, ber gan3e ©runb
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Der När^6lerl36e am ^leìseli^Ietseîier.

beginnt, leidet darunter ihr Wachstum nicht. So entstanden
wahre Prachteremplare. Dazu gehörte jene innen hohle,
mehrfach ausgebrannte Nürnberger Linde, durch die
ein großer Mann hindurchschreiten kann. Dann die Linde
zu Neustadt am Kocher, die schon 1392 sechzig Stützen
brauchte. 1869 ruhte sie bereits auf über 199 und heute auf
112 Säulen. Auch die Linde an der Wallfahrtskirche zu

Grimmenthal bei Meiningen gehört dazu. Eine Linde,
die bestimmt ein altheidnisches Heiligtum war, ist die Edigna-
linde bei Puch in der Nähe von München. Heute ist sie

das Ziel frommer Wallfahrer. Ein ähnlicher Riesenbaum
steht auf der Insel Wörth im Staffelsee. Man sieht
den Niesen von der Zugspitze. Unter ihm fand man einen
Schatz von 3999 altrömischen Bronzemünzen. „Nur" 17
Meter im Umfang mißt die schöne Linde am Staffel-
stein in Franken. Seltsam im Wuchs ist die alte Eichen-
dorfflinde im Park von Lubowitz bei Ratibor. An
Menno Simons, den Gründer der Mennoniten-Sekte (16.
Jahrhundert) erinnert die Menno-Lin de, die vor der
„Weißen Kate", dein Zufluchtsort Simons', bei Bad Ol-
deslve in Südholstein steht. Schließen wir mit der bekannten
Linde von Freiburg, die heute 459 Jahre alt ist: denn sie
wurde zur Erinnerung an den Sieg über die Burgunder nach
der Schlacht bei Murten (22. Juni 1476) gepflanzt. Die
Baumgreisin muß mit Zementsttttzen und Eisenstangen auf-
recht erhalten werden, so recht ein Symbol der Vergänglich-
keit. Dr. Leo Koszella.

Die im îallis.
Von I)r. Noser.

Furcht und Schrecken der Talbewohner von Wallis
bildeten während vielen Jahrhunderten die zuoberst in den
Tälern lauernden und plötzlich eines Tages tückisch los-
brechenden und allen Wohlstand, alle Früchte des Arbeits-
fleißcs vernichtenden Gletscherseen.

In einer Bucht seitlich des großen Aletschgletschers liegt,
2359 Meter über Meer, von hohen Felsen und den Eis-
Massen des Gletschers eingeschlossen, der bekannte Mär-
feien see. Eisblöcke schwimmen auf dem tiefblauen Was-
sey. des Sees, dessen Inhalt früher oft 19 Millionen Kubik-
inoter -fassen mochte. Von Zeit zu Zeit, besonders nach

Vî/elirli, Tiirià)

heißen Sommern, pflegte sich diese un-
geheure Wassermasse ihren Weg durch
den Gletscher zu nehmen und stürzte
verheerend zu Tal, weithin den Schrek-
ken und die Zerstörung tragend. Prof.
John Tyndall, der berühmte Physiker,
der am 2. August 1872 einer Entlee-
rung des Märjelensees beiwohnte, gibt
uns eine anschauliche Schilderung da-
von. Der durch den Ausfluß des Was-
sers verursachte Lärm und das Ee-
tümmel waren so fürchterlich, daß man
gut an die alte Naterser Sage vom
„Rollibock" glauben mochte. Diese er-
zählt nämlich, ein schrecklicher Bozo, der

„Rollibock", breche, einmal geneckt oder
geplagt, plötzlich mit fürchterlichem Ee-
töse aus dem Aletschgletscher hervor.
Der schnellste Läufer könne ihm nicht
entfliehen und wen er erfasse, den zer-
malme er zu Staub. Seine Gestalt
soll die eines Bockes mit großen Hör-
nern und feurigen Augen sein, und sein

Leib sei, statt daß er Haare besitze, mit
Eisschollen behängt. Sand, Steine und
Tannen reiße er mit den Hörnern auf

und schleudere sie wütend hoch in die Luft.
Das mochte so ziemlich alles auf den Ausbruch des

Märjelensees zutreffen. Dieser soll, wie Lütschg in seinem
Buche „Der Märjelensee" erzählt, nach der Ueberlieferung
in den Jahren 1579 und 1653 ausgebrochen sein. 1682
zeichnete Lambien auf seiner Walliserkarte den Märjelensee
zum erstenmal ein, und zwar genau, und Grüner lieferte
erstmals 1769 eine Beschreibung des Sees und seines Aus-
bruches: „Da wo dieser Eisschrund (gemeint ist das Aletsch-
tal) obenher Naters ausläuft, ist es sehr breit und das
Eis von ungemeiner Dichte, mit hochaufgeftellten Eiszacken
versehen. Aus demselben entsteht ein beträchtlicher See, der

oft viel Wesens macht, wenn das Eis schmilzt, indem er

zwischen den Bergschründen, die ihn einschließen, oft jäh-
lings losbricht." Der See entleerte sich dann jeweilen in
2—3 Tagen bis auf den Grund. Erstmals beglaubigt ist
eine Entleerung durch die Aussage eines Walliser Sennen
im August 1813. Dann wird uns noch von Ausbrüchen
1872, 1878 und 1884 berichtet. Seither hat man den See-

abfluß erweitert, sodaß das Volk im Tale vor Katastrophen
verschont bleibt. Der See, der der Gemeinde Fieschertal
gehört, bildet noch immer einen beliebten Anziehungspunkt
für viele Wallisreisende.

Wer das Gebiet von Mattmark zuoberst im ^aas-
tal besucht, kann sich einen Begriff machen von der un-
geheuren Zerstörungswut, die ehemals im Gletschersee von
Mattmark lag. Dieser wurde dadurch gebildet, daß der
vorrückende Allalingletscher auf der Meereshöhe 2933

Meter sich quer über den schmalen Taleinschnitt an die

gegenüberliegende Felswand herabschob und der Saaser-
visp den Abfluß verriegelte. Die Schmelzwasser des Berg-
und Eletschergebietes ob Mattmark begannen einen See

zu bilden, der schließlich bis zur Distelalp hinaufreichte und
eine ganz ungeheure Wassermasse faßte. Diese zerdrückte
dann eines Tages plötzlich die ungeheure Eisbarriere des

Allalingletschers und fegte alles vernichtend und zermalmend
durch das e-aastal nach Visp hinab. Die Walliserannalen
und die Chronik des Peter Zurbriggen von Saas wissen zu

berichten, daß 1626, 1639, 1633, 1689, 1733, 1749, 1752.

Weihnachten 1755, 1764, 1766, 1772, 1777, 1898 und 1328

der See von „Montmort" ausgebrochen sei. Zurbriggen
schildert dessen Ausbruch und die Folgen daraus anschau-

lich: „Anno 1689 war der zweite Seeausbruch, der^ See

ging in Mattmarg bis zu den Hütten, der ganze Erunv
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tourbe oerberget worben, matt mad)te ein

fefjr fdjarpfes ©elibt (©elübbe), auf 40

jähr fort fjtefe es mit bem San3en unb
Spillen, man würbe gefdjeiber, aber Tagt
bie Sdjrift, erft nad)bem bie Stube aus
bem ftall waren. ©on bifem ©elibf ba=

ben ben llrfprung bas geft bes 5». 5In»

tonius oon ©abua, bes i>. gran3isfus
.Taoerius, bes ©ifolaus.

Slnno 1772 ben 17. herbftmonatb,
nadjbem es 3uoor einige 9©abl geregnet,
brodj abermals ber See in SRatmarg aus
beg fdjßnem Sonnenfchein. Sas ©Saffer
fticg allgemein, füllte oon einem ©erg
3U bem anbern alles an. ©eber mann
wufete ber See fommbt, bie ©rigen unb
©iauren unb ©ebäube fanfen wie ein
Strobballm um unb fo mürben noch gcnc
©ütter oerberget, benen bie ©uffinen
fdjonien. 3rt ber Stirdje gingte bas SBaf»
fer bis über ben oberft Staffel bes gro»
ben 9lltars unb bo# biefes ber fleinft
Seeausbrud) geroefen fege, ba in einem
unb bemfelben häufe bas SBaffer bes
erften 9Iusbrudjs ging bis an bie ©litte
bes Stubenofens, bas SDBaffer bes 3weiten
5Iusbrudjs bis über bie Stubenbillen. ©tan Hebet jenes
bes Britten nidjt gar bis an bie Stubenbillen. Sraurige
©ierfmable befonbers im 9IIImageII."

Sie armen Scroobner bes Saastales gruben bann in
iafjiiebntelanger Slrbeit bas m et er bod} aufgefdjwemmte Sties
unter bie ©rbe, boben bie fruchtbare ©rbe oon tief herauf,
toarfen fie obenbrauf, fchufen neue Sieder. 511s bie ©Ietfdjer
im 19. Sabrfjunbert gurüdgingen, roieberboltcn }idj bie 5Ius»
Brüche nidjt mehr, unb man bat auch einen 5IbfIufe»SunneI
für bie SBaffer oon ©tattmarf burdji ben Reifen gefprengt.
Ser See oon ©tattmarf ift gebänbigt.

©idjt roeniger oerbeerenb waren bie 5Iusbrüdje bes
©Ietfdjerfees, ber burdj bie abgeftüqten ©ismaffen bes

©iétro3gIetfdjiers im ©al be Sagnes oerurfacbt tourbe.
Oberhalb ber ©rüde oon ©tauooifin unb ber Sdjlucht ba»
felbft ftüqten bie ©isbrüdje bes ©lacier be ©iétro3 in ben
engen Salfdjluitb hinunter, too fie ber Srance ben 5lbflufe
oerfperrten. Sie SdjmeÏ3maffer bes weiten ©letfchergebietes
oberhalb ©iauooifin überbedten nach unb nad) bas ganse
ÏÏIptal oon Sorrembés unb bie Sriften ber Montagne les
vingt-huit. Ser See mafe über breioiertel Stunben 2Beg=
länge. 3m gaiibjabr 1818 ereignete fidj nach Surrer, ©e=
fdjichte oon ÜBallis, ein gan3 fürchterlicher Slusbrud). Sie
ungeheuren SBaffermaffen 3ertrümmerten ben ©ismall, ftürs»
ten burdjs Sal btnab, töteten 34^©tenfdjen unb riffen gan3ê
Sßrfer mit. Seit angerichteten Schaben berechnete bie amt»
liebe Schöfeung nad)her mit 1,109,759 Staufen. 5Begen ber
ungeheuren lleberfcbroemmung im ©bonetale bei ©tartignn
burdj bie ©Ietfd}enoaffer oon ©iétro3 muhten in biefem
3ahre febr oiele ©inroobner oon ©ntremont unb ©tartignp
nach ©rafilien austoanbern. 3m 3ahre 1795 foil ein 5lus=
brudji bes ©ietrosgletfdjers fogar 145 ©tenfefeen bas £eben
gefoftet haben. 3m 19. 3abrbunbert befreite ber geniale
©infall bes SBallifer 3ngenieurs ©enefe bie Salberoobner
oop ©agnes oon ihrer ©tage, ©r liefe bie eisfalten ffierg»
paffer auf ben ©iétro3gIetfdjer leiten, bie fid) roie Sägen
ins ©is einfehnitten, fobafe bie ©isbrüche ins Sal hinab»
ftürgten unb oon ber Srance bamals toie beute gefahrlos
fortgefdjwemmt toerben.

So haben toir bie bauptfädjlichften unb einft xoeitaus
gefäbrlidjften ©Sallifer ©Ietfcherfeen gefdjilbert. ©s foil uns
alle freuen, bafe ber geniale (Einfall eines ©in3elnen unb
ber freunbeibgenöffifdje Sinn bie ©Sallifer oon ber furdjt»
baren ©läge ber ©Ietfcherfeen befreiten, ©och bereiten ihnen
bie ©üfen unb bie £awinen fdjtoere Sorgen genug.

Der Mattmarksee am Monte Moro-Pass. (Phot. Klopfenstein, Adelboden.)

Radio, feine Sache!
„©abio, feine Sache!"
Ser Uniformierte betont 3um fechftenmal bie in ©uropa

einsig baftehenbe ©inridjtung bes ©abios im fahrenben
Scfenell3ug unb ftülpt feinem Stunben ben Stopfhörer über.
Sann oerbeugt er fidj oor ber jungen Same in ber anbern
©de unb oerläfet bas 3roeitfIafeabteiI. Sraufeen überlegt er:

„Sie: rabenfdjitoar3, gefdjmeibig, gefährliche 5lugen,
temperamentooll, raffig, inmitten oon ©taga3inen, illu»
ftrierten 3eitfdjriften unb ©üdjern. ©r: grofe, blonb, edig,
pblegmatifdj, hört ©abio. 3ufammen ein richtiggehendes
©bepaar!"

Ser edige ©Ionbe hört 2Biener £Bal3ermeIobien, rbpffp
mifiert mit unb benft an ben nädjtlidjert ©rater. ©ett toar
es mit bem SBiener ©täbel!

Sie Same blättert unintereffiert in ihrer £eftüre, framt
in Safdjen unb Säfdjdjen herum unb fährt fid) ab unb 3u mit
ber gepflegten flcinen hanb über bie Stirne.

llnb ber SdjnelRug rattert über bie SBeichen eines
ÜBiener ©orortsbahnhofes.

„Seftintmt ein ©bepaar", beftätigt fidj ber Uniformierte
im ©orbeigeben feine gefafete ©teinung unb finbet bas ©a»
bio in ©efellfdjaft einer fo rei3enben jungen Same ooll»
tommen überflüffig. ©idjt nur wegen ben 3toei ©engös
©tiete.

Sie Same bittet um todjliefeung ber Süre unb er»

wirft fidj oom ©lonben bie ©rlaubnis, wegen ihren Stopf»
fdjmer3en ben $enfteroorbang fdjliefeen 3U bürfen.

Ser 3ug rollt weiter in bie ©bene hinaus, ber SBiener

gunfturm fenbet feine anmutigen 2BeIIen weiter, unb bie

illuftrierten 3eitungen finb nach wie oor banal.
©ine redjt unbefriebigenbe Sage für bie junge Same.

Sie beneibet ben ftilloergnügten ©abiobörer unb ärgert fidj
ein gan3 Hein wenig, bafe er ihr fo wenig Slufmerffamfeit
fchenft. llnb bie Srabrt wirb oiele Stunben bauern. Sa
wäre freilich nodj bas ©eife=©rammopbon.

©Senn es nidjt ftören würbe? ©eftimmt nicht beteuert
ber ©tann, obfdjon er nicht baoon überzeugt ift. ©ber ein
©tann bat ber Same gegenüber immer galant 311 fein.

Seine hilfe beim herunternehmen bes Reinen Stoffers
trägt ihm Sanf aus warmen 2lugen ein. Sdjabe, bafe fid)
feine weitere ©elegenheit 3U hanbreichungen bietet! ©r ftülpt
ben Stopfbörer wieber über unb folgt mit ben Slugen bem
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wurde verherget worden, man machte ein
sehr scharpfes Eelibt (Gelübde), auf 40

jähr fort hieß es mit dem Tanzen und
Spillen, man wurde gescheider, aber sagt
die Schrift, erst nachdem die Kuhe aus
dem stall waren. Von disem Eelibt ha-
ben den Ursprung das Fest des H. An-
tonius von Padua, des H. Franziskus
Laverius, des Nikolaus.

Anno 1772 den 17. Herbstmonath,
nachdem es zuvor einige Mahl geregnet,
broch abermals der See in Matmarg aus
bey schönem Sonnenschein. Das Wasser
stieg allgemein, füllte von einem Berg
zu dem andern alles an. Peder mann
wußte der See kommbt, die Brigen und
Mauren und Gebäude sanken wie ein
Strohhallm um und so wurden noch ycne
Güttcr verberget, denen die Ruffinen
schonten. In der Kirche gingte das Was-
ser bis über den oberst Staffel des gro-
ßen Altars und doch dieses der kleinst
Seeausbruch gewesen seye, da in einem
und demselben Hause das Wasser des
ersten Ausbruchs ging bis an die Mitte
des Stubenofens, das Wasser des zweiten
Ausbruchs bis über die Stubendillen. Man siehet jenes
des dritten nicht gar bis an die Stubendillen. Traurige
Merkmahle besonders im Allmagell."

Die armen Bewohner des Saastales gruben dann in
jahrzehntelanger Arbeit das meterhoch aufgeschwemmte Kies
unter die Erde, hoben die fruchtbare Erde von tief herauf,
warfen sie obendrauf, schufen neue Aecker. AIs die Gletscher
im 19. Jahrhundert zurückgingen, wiederholten sich die Aus-
brüche nicht mehr, und man hat auch einen Abfluß-Tunnel
für die Wasser von Mattmark durch den Felsen gesprengt.
Der See von Mattmark ist gebändigt.

Nicht weniger verheerend waren die Ausbrüche des
Eletschersees, der durch die abgestürzten Eismassen des

Eiêtrozglets chers im Val de Bagnes verursacht wurde.
Oberhalb der Brücke von Mauvoism und der Schlucht da-
selbst stürzten die Eisbrüche des Glacier de Eictroz in den
engen Talschlund hinunter, wo sie der Drance den Abfluß
versperrten. Die Schmelzwasser des weiten Eletschergebietes
oberhalb Mauvoism überdeckten nach und nach das ganze
Alptal von Torrembos und die Triften der iVtoàZne les
vinAt-buit. Der See maß über dreiviertel Stunden Weg-
lange. Im Frühjahr 1813 ereignete sich nach Furrer, Ge-
schichte von Wallis, ein ganz fürchterlicher Ausbruch. Die
ungeheuren Wassermassen zertrümmerten den Eiswall, stürz-
ten durchs Tal hinab, töteten 34 Menschen und rissen ganze
Dörfer mit. Den angerichteten Schaden berechnete die amt-
liche Schätzung nachher mit 1,109,759 Franken. Wegen der
ungeheuren Ueberschwemmung im Rhonetale bei Martigny
durch die Eletscherwasser von Gmtroz mußten in diesem
Jahre sehr viele Einwohner von Entremont und Martigny
nach Brasilien auswandern. Im Jahre 1795 soll ein Aus-
bruch des Emtrozgletschers sogar 145 Menschen das Leben
gekostet haben. Im 19. Jahrhundert befreite der geniale
Einfall des Walliser Ingenieurs Benetz die Talbewohner
von Bagnes von ihrer Plage. Er ließ die eiskalten Berg-
wasser auf den Eietrozgletscher leiten, die sich wie Sägen
ms Eis einschnitten, sodaß die Eisbrüche ins Tal hinab-
stürzten und von der Drance damals wie heute gefahrlos
fortgeschwemmt werden.

So haben wir die hauptsächlichsten und einst weitaus
gefährlichsten Walliser Gletscherseen geschildert. Es soll uns
alle freuen, daß der geniale Einfall eines Einzelnen und
der freundeidgenössische Sinn die Walliser von der furcht-
baren Plage der Eletscherseen befreiten. Noch bereiten ihnen
die Rüfen und die Lawinen schwere Sorgen genug.

Der Nattmsàsee am Nootö Noro-Pass.

lìaàio, Làe 8aàe!
„Radio, feine Sache!"
Der Uniformierte betont zum sechstenmal die in Europa

einzig dastehende Einrichtung des Radios im fahrenden
Schnellzug und stülpt seinein Kunden den Kopfhörer über.
Dann verbeugt er sich vor der jungen Dame in der andern
Ecke und verläßt das Zweitklaßabteil. Draußen überlegt er:

„Sie: rabenschwarz, geschmeidig, gefährliche Augen,
temperamentvoll, rassig, inmitten von Magazinen, illu-
strierten Zeitschriften und Büchern. Er: groß, blond, eckig,

phlegmatisch, hört Radio. Zusammen ein richtiggehenoes
Ehepaar!"

Der eckige Blonde hört Wiener Walzermelodien, rhyth-
misiert mit und denkt an den nächtlichen Prater. Nett war
es mit dem Wiener Mädel!

Die Dame blättert uninteressiert in ihrer Lektüre, kramt
in Taschen und Täschchen herum und fährt sich ab und zu mit
der gepflegten kleinen Hand über die Stirne.

Und der Schnellzug rattert über die Weichen eines
Wiener Vorortsbahnhofes.

„Bestimmt ein Ehepaar", bestätigt sich der Uniformierte
im Vorbeigehen seine gefaßte Meinung und findet das Ra-
dio in Gesellschaft einer so reizenden jungen Dame voll-
kommen überflüssig. Nicht nur wegen den zwei Pengös
Miete.

Die Dame bittet um Schließung der Türe und er-
wirkt sich vom Blonden die Erlaubnis, wegen ihren Kopf-
schmerzen den Fenstervorhang schließen zu dürfen.

Der Zug rollt weiter in die Ebene hinaus, der Wiener
Funkturm sendet seine anmutigen Wellen weiter, und die

illustrierten Zeitungen sind nach wie vor banal.
Eine recht unbefriedigende Lage für die junge Dame.

Sie beneidet den stillvergnügten Radiohörer und ärgert sich

ein ganz klein wenig, daß er ihr so wenig Aufmerksamkeit
schenkt. Und die Fahrt wird viele Stunden dauern. Da
wäre freilich noch das Reise-Grammophon.

Wenn es nicht stören würde? Bestimmt nicht, beteuert
der Mann, obschon er nicht davon überzeugt ist. Aber ein
Mann hat der Dame gegenüber immer galant zu sein.

Seine Hilfe beim Herunternehmen des kleinen Koffers
trägt ihm Dank aus warmen Augen ein. Schade, daß sich

keine weitere Gelegenheit zu Handreichungen bietet! Er stülpt
den Kopfhörer wieder über und folgt mit den Augen dem
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